
e  K SI UDDIEN
ZWU PROBLEM DER \VJLESPRACHEN

[)9s TOoODIem der Kultsprache STE wieder Vordergrund
des Interesses DIie olgende YTbeit 1S% C4 historischer Beitrag
der interessantesten Versuche auf diesem .ebiet ıe Schriftleitung

ZU  b RAG DES DES SLAVISCHEN LITURGISCHEN

„Audimus etilam quod cantes barbara, hOocC est Sclavina
lıngua Mıissas eTt. SAaCratıssıma Jlie mınısterl1a (mister1a qQqUae Sclavorum
ingua idem Methodius celebrare praesumpsiıt pen1tus interdicit C6

Miıt diesen Worten verbietet der aps das Singen der esse den
Kanon der Messe) slavıscher Sprache, die als „lingua barbara —

sieht Obwohl diese Tatsache selbst ro erwunderung be1l den HFor-
schern hervorriet eTUu.  en die bısherıgen Studien diese TFa nıicht
näher un! Pastrnek schreibt SE1 unbegreiflic WI1e die Papste
annn YRB! und Stefan das verbieten konnten, W ads Hadriıan I1
Jahre 369 Yrlaubt hatte und 1es 0823 feierlicher Form Wenn WL
das Verhältnis de beiden prachen nämlich der liturgischen un qaußer-
lıturgischen der Hierarchie der katholischen Kirche des VI CN Jahr-
hunderts ichtig verstehen, bietet die angeführte Bezeichnung lingua
arbara den Schlüssel ZU LOösung der rage 5 verboten wurde
die ‚, SaCF$. ısterla slavischer barbarıscher Sprache SINSCH

DIie Formulierung der Verbote 879 oder ach Methods Tod
883 ZEe1IgT, daß sich die pa Kurle dessen bewußt War daß

der slavischen Sprache JCHE Biılateralisatıion 1116 liturgische un!
C1iINe außerliturgische Sprache nicht S1Dt die der lateinischen (für
die westliche Kirche), griechischen un hebräischen Sprache UL die
oöstliche Kırche) selbstverständlic War Aus dieser Erkenntnis
auch ihr direktes Verbot Wir SSEeIMN also die rage tellen ntsprac.
ethod den Forderungen der päpstlichen Kurıle als siıch die E1
Bücher genehmigen heß oder nıcht und SINg die päpstliche Kurie ichtig
VOLr als S1e verbot die ‚„SaCra misterlia‘‘ (Oiffizıen) slavıscher Sprache
abzuhalten und el erlaubte die Predigten, Evangelien pisteln
dieser barbarischen Sprache lesen? Wenn WIL uUu1lsSs ber CH*
wartıigen dalß hier W el prachen nämlich die liturgische un!
außerliturgische S1NS, also das sSe Verhältnis, welches der LOIILL-

schen Kirche etwa zwischen der lateinischen und den Volkssprachen
unserem Gebiet Cyriuill un Method wirkten zwischen der lateinıi-
schen un der deutschen Sprache, bzw och VOTLr der Ankunfit der Slaven-
apostel auch der slavischen Sprache, die auch VO  m} Salzburger Ordens-
prlıestern (Ireilich jel geringerem bei der Seelsorge angewandt
wurde, herrschte erscheıint die a Problematık klar un:! der
Standpunkt der päpstlichen Kurle begreiflich, und ZW ar nicht NUu  — VO

Gesichtspunkt des päpstlichen Un1on1smus, sondern auch Hinblick
auf die geschichtlichen Tatsachen Orijent.

Wenn WIL den ganzen amp der Anhänger ıchıngs das Ver-
bot des Slaviıschen als liturgischen Sprache un die emühungen
der Schüler Methods ihre Beibehaltung verstehen wollen anı IN UuS-
SE  5 WITL diese Frage ihrer Z  n Reichweite Punkt für un analy-
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S16T6GI] denn 11UTL erkennen WI1LIL das Wesen der ınge und 1LUF WL -

den WI1rLr uUuNs dessen bewußt welche Folgen der eindeutige Sieg entweder
der NNan Methods Ooder der deutschen Missıionare gehabt hätte I)ie
päpstliche Kurle spielt 1er eigentlich dQ1e Rolle Vermittlers Aus
dem Briefe 1st ersichtlich, daß die Unentschlossenheit der urie, das
spätere Verbot dessen, W as S1e vorher rlaubt a  e7 a D die große
Tragweıite mehrerer TOoObleme politischer, kultureller un relig1öser Art
begründet 1ST, denn HT EeE1Ne unvorsichtıge osun e1in 1STO-
risch esehen d1ie Struktur der römischen Kirche die Vorrangsstellung
des Papstes schweren Schaden leiden und die separatistischen Bestre-
bungen unterstutzt werden können, die unablässig AaUuS dem rıent kamen
un AA Deutschland beseltigt wurden. Ahnliche Kämp{ie
üuhrten ZULI Verselbständigun der koptischen, armenischen und syrischen
Kirche der aC  sphäre der byzantinischen Hierarchie Die päpstliche
Kurıe befürchtete, CIM äahnlicher Vorgang konnte sich auch der w est-
lichen Kirche abspielen WenNnn S1E die slavısche Sprache nıicht 1U  — als
Sprache außerliturgischer eremonıen bel der Lesung der Evangelıen
be1i Gebeten und Predigten), sondern vollem Umfang uch be1l der
Messe uließe un WEl dieser Sprache auch der ‚„Canoan IMNSSacC (sacra
mister1a)‘ werden durfte WI1IC 51 uUunNs ragmenten
des Sakramentarıums der Klewer RBlätter nNnd der Prager ragmente
überliefert wurde (Ireilich schon ; stilistisch gereinıgtien un aut
der ohe stehenden sprachlichen Ornı un W1e S1C ach eIMISECT e1ıt

der arthodoxen Kıirche ZU Geltung kam
Durch die Unifikationspolitik des römischen Papstes erhielt sich der

W esten Einheit auch aut dem (Gebiete der liıiturgischen Sprache,
während Orijent (ın Byzanz) der 1LUrgıe 1iNe Sprac  iche AT
e1it vorherrscht Auch autf diesem (ebiet stießen aut dem Boden TOl-
mährens Z W el elten en Method ist der Vertreter der Mehr-
sprachigkeıit der 1LUrgıe während die päpstliche Kurie end-
and der Einsprachigkeit es Die Entwicklung der ICHTIUN:
Z  — Mehrsprachigkeıit Orient War ML das Erschlaiffen des Byzan-
tinischen Reiches bedingt, während die starke politische Macht
Westen repräsentiert EFE den römisch-eutschen Kaiser den
Primat des Lateinischen erhalten un durch die Vermi  ung der
Orden die Latinısıerung auch N Gebieten durchzuführen VeI-

stand ursprünglic! die slavıische ıturgıe herrschte (in Pannonien,
also der Südslowake!i Böhmen eınıgen Teıilen Kroatiens)
Dort sich die Macht des römischen Imper1ums rhielt hat die ateını1-
sche Sprache auch weiterhin den Vorrang, während die slavische lturgle
wieder . Gebieten siegfte die sich Vvon der Macht und dem Einfluß
des römischen Imperiums freigemacht hatten (1im Südosten)

Der amp(d, den Cyriüll un Method un iNnre Schüler ZU. Schutze
der slavischen, aus der Volkssprache gebildeten liturgischen Sprache
führen mußten, War a1sSo der orientalischen Kirche nicht NEU, aber
die westliche Kirche Heß keine andere Sprache außer der lateinischen
Z auch wWwenn 111 Jhädt eln Versuch mı1t dem Althochdeutschen
gemacht wurde Im Orient wurde der umgekehrte Vorgang auch da-
durch ermöglicht daß 1er literarısch ausgebildete Nationalsprachen be-

anden SO hatten dıe Syrer un Agypter “1Ne ausgereifte Kultur
un besaßen “# reiche Liıteratur 1 ihrer Sprache S daß hiıer besondere



liturgische prachen och den Anfangsstadien des Chriıstentiums (schon
entstanden iıne solche ertige Sprache fanden Cyrill un

ethod nıiıcht VOL S1C mußten S1e VO  } TUN! auft chaffen DIie Situatjion
Wr AHAS, wesentlich andere enn während sıch Osten der amp

die eltendmachung anderer lıturgischer prachen außer der
griechischen auft iNe fertıge Schrift un! 111e ausgebildete Lıteratiur-
sprache tutzte gab 1er weder S ausgebildete Sprache och @111

p  a  e Die Bedeutung Cyrills un: Methods beruht. a ISO erster ınıe
nicht ihrer UÜbersetzungstätigkeit denn SONS hätte sich iNr Werk 1el
schneller verbreiten können, sondern V:OT: em der Bildung

slavıschen Literatursprache, die TE1LLC INn ohne lanz
WarLr un Lıteratur 1Ur das hatte W as Cyrill un:! Method übersetzten
In dieser Beziehung verstehen WIL diıe gleichsam verächtliche ortie
des Papstes Audiımus eiLLam quod IN1SSaSs cantes barbara, hoc est
Sclavına lıngua‘ a 1SO der Vulgärsprache, die keine e1ıgene ILiıteratur
hatte, Gegensatz anderen lıturgischen prachen die ihre iırch-
C Funktion War erst Jhdt bekamen aber schon vordem 111

bedeutendes Schrifttum besaßen Der zit.ierftie Ausspruch begründet die
Ansicht daß der aps schon Ee1INE ertige liıterarische Sprache Sinne
hatte, als un die slavische liıturgische Sprache, bzw Schrift
genehmigte.

Vondiesem. Gesichtspunkte Aaus INUSSECN WIL die ungewöhnliche Be-
deuftfung des Kamp({ies der päpstlichen Kurie mi1t och mehr betonen,
ennn ohne emühungen häatte sich die altslavische Literatursprache
sicher nıicht liturgischen Sprache für diıe volkstümlichen SIAn/I=
schen prachen ausgebildet, un Z Wal ach dem MOTLSCNHN- un: nıicht ach
dem abendländischen Rıtus Im Osten WIrd das Kirchenslavische allge-
INEelinNn Z Literatursprache, Westen SINd 1eSs 1Ur sporadische Er-
scheinungen WI1EC Kroatien oder Ce1NeEe eıtllan. 111 Böhmen Man
mMu sich vergegenwartıgen, daß Westen dieser e1it och keın

europäisches olk e1iNe ausgebildete lıturgische Sprache esa
Eın belehrendes Beispiel aus dieser eıt bildet das Althochdeutsche un
Ee1N EeDTAUC der Funktion literarischen bzw lıturgischen
Sprache Die ntwicklung konnte nıcht vollständig VOL sich en enn
d1ie Deutschen konnten obwohl S1C ihre Kultur hatten des
Differenzıierungsprozesses keine Literatursprache ausbilden Be1l den
orientalischen Völkern War dieser Differenzierungsprozeß schon beendet
So hatte die syrısche Sprache ihre 1üt e11 als Literatursprache
schon e1t als den slavischen 1e die Literatursprachen
erst entstanden un: die lateinische Sprache fast ungestor herrschte Im
slavischen Bereich begann dieser Vorgang dank M.s emühungen, bel
den Deutschen ZEeN. sich markant erst Luthers Zeliten also ZU e1it
der Reformation, obwohl die rundlagen dazu och während der E111-

geschränkten Vormachtstellung der katholischen Kırche un ihrem
Schoße eschaiffen wurden

Im Osten hatte das Griechische welches e die politische Mach  +
By anz verbreitet un erhalten wurde die Funktion des Lateinischen

W esten 1a RKS Tst Jhdt beginnt der Widerstand das
Griechische un! damals wurde Mesopotamien un Persi:en die syrische
Sprache ihrer Statt eingeführt Wie die fraänkisch-deutschen Priester
11 Abendland die lateinische liturgische Sprache einführten ührten
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die griechischen Missıionäare die grlechısche Sprache rıent CIM un
auch außerhal der renzen des Byzantinischen Reıiches

Armenien Georgıen und äahnlich auch Ath1iopıen Das War Begınn
stverständlich denn weder das AÄArmenische och die anderen
prachen ertige Lıteratursprachen dıe das Griechische hätten
erseizen können 10) Dort eE1NEe ausgebildete Literatursprache gab
WIie Syrıen verlor TEe1LLC das Griechische Isbald Bedeu-
Tung als liıturgische Sprache und uberlıe ohne Schwierigkei ach
IHNMe1NeT Meınung auch mM1 der amtlichen Genehmigun des Papstes, BZW
des Patrıarchen SE1INEN Platz dem Syrischen qls liıturgische Sprache
Ahnlich stellte sich der aps die S1ıtuatiıon auf sprachlichem Gebilet VOL
als den Slavenaposteln das Altslavische als lıturgische Sprache erlaubte

Wır INUSSEeN Voraussetizen daß Svatopluks Hof viele Diplomaten
(Deutsche) Jebten, die die lateinische Liturgie begünstigten un ihr
ach der amaligen responsorlalen Art teilnahmen Die slavische ıturgıie
War ihnen Iremd In diesem Gebiet War die politische Macht des Abend-
landes ungebrochen das TOßmähris Reich War 111 vielem VO
romisch deutschen Kaisertum a  ängig, und deshalb rhielt sıch auch
1er die L .ıturgıe ach abendländischem Rıtus 172 lateinischer Sprache
konnte aber auch altslavischer Sprache verden0 IDIie anz  ZC
Sache WIrd uns klar, WEelNn WI1TLr S16 mit der lLage 11711 rıenf,
Armenıen Begınn des vergleichen ugleic mit der VE
storung der politischen Verbindung Armenilens miıt dem Byzantınischen
Reiche wurde ST 9: des Griechischen als liturgische Sprache das Arme-
nısche eingeführ das literarisch freilich schon ausgeD1  et WalL WI1IE WLr
darüber bei de Vriess *°) lesen „ Ziu Beginn des Jahrhunderts War
Armenien die Verbindung M1 dem Reich un SCE1NeTr Kirche gen der
Perserherrschafft gestört Nunmehr WwIrd die Volkssprache die ıturglıe
eingeführ Damıiıt wIird die Bildung Nationalkirche angebahn In
Georgien kommt die Volkssprache Jahrhundert Übung Um 1E
gleiche eıit wIird die Kirche ort tatsächlich selbständig Beide
Sprachen, Armenisch WI1C (+e0orgisch blieben ihrer klassischen Form
unverändert als Sprache der Liıturgie Heute 1ST. das klassiısche AÄArmenisct
f{ür die Armenier CIM nationales Einheitsband Das erklärt ihr unbedingtes
Festhalten der tradıtionellen lıturgischen Sprache‘ 18)

elche Folgen die Verselbständigung der lıturgischen Sprache hatte
ersehen WIL Aaus dem amp der Syrer und Agypter das
Griechische und ByZanz: „„Die natıonale Gegnerscha der Syrer
und Agypter das übermächtige Griechentum WarTr mi1t 111e Te1b-
krafit des Kampfes. SO TU LT die syrische und optische Kirche Aaus ihrer
Kampfstellung es Griechische heraus die Liıturgıe allgemei
die Volkssprache C1INn Aut dem and WO INnan Griechisch nicht verstand

diese prachen wahrscheinli schon vorher 111}2 eDprauc Aber
1LUnNn WIrd die Volkssprache angewandt nicht DLIoß, weil S1e eiıchter VelLr-
standlich 1St, sondern auch qls USdruCcC des nationalen Selbstbehaup-
tungswillens

Diese Sprache vVver  1e auch dann iıhrer Funktion, qals siıch die
Verhältnisse neuerdings schr anderten W1IE de Vriıess anführt „„D1Ie hörten
also m1t der eit auft Volkssprachen SC1IN, zumal da ach der arabı-
schen roberung Jangsam das Arabische VO  } den unterworfenen Völkern
aufgenommen wurde Die liturgische akrale Sprache unterwirit sSich
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nıcht leicht den andlungen weiche die Volkssprachen durchzumachen
haben Langsam allerdings rang die NeUuUe Volkssprache auch 111 Heıilig-
LUM en Das Streben d1ie Lıiturgie verstehen W al: eben Stark 9
IS 1St selbstverständlich daß und M diese Verhaältnisse AaUus der V er-
gangenheit gut kannten als S 1C ach Großmähren kamen Man darf VOLIL-=
aussetzen daß S]& auch bei ihrem iırken Orient lıturgischen (35
Sang die grıechische Sprache verwendeten die Schrift aber der
Sprache der Völker lasen untier denen S1e wirkten 16) Es 1ST verstäandlich
daß sıch Byzanz gerade WI1e Rom m1%t aller Kraft bemühte das
Griechische als lıturgische Sprache erhalten auch wWenn dıe Natıo-
nalsprachen be1 der Lesung der Schrift also bei außerliturgischen
Funktionen zuheß Dadurch wurden diese Völker kırc  iıcher Hinsicht
och nıcht selbständig, sondern verblieben SchoBße der östlichen
SOg grıechischen Kirche Demgegenüber machten sich die Völker mM1

ausgebildeten literarischen Sprache kirec  i1cher WI1E polit1i-
scher Hıinsicht selbständig (sıehe eh Deshalb bemühte sıch Byzanz

den ıhm unterworfenen Ländern das Griechische als lıturgische
Sprache erhalten.!‘)“

De Vriess beurteilt auch die Entwicklung des Altslavischen als Ner
lıturgischen Sprache richtig, Wenn sagtı „Zu“Beginn das Slavısche
der Liıturgie auch die Sprache des Volkes Und eben deshalb drangen
yTrıllus un Methodius auf Kınführung ber 1e KAR wesent-
lichen 1 SE1INeTr einmal egebenen orm erhalten machte dıie Wand-
Jungen der verschiedenen Volkssprachen nıcht mi1t allerdings gilt das
nıcht unbedingt Be]l den Russen WI1Ee auch bei den Bulgaren und Serben
bte die Volkssprache doch ıihren Einduß auf das Kirchenslavısche aus
ber eSsS wurde einfach die Volkssprache die Stelle der ber-
kommenen sakralen Sprache der Lıturgıe gesetzt.“ *°)

In weıteren Entwicklungsstadium des liıiturgischen Gesanges
WwIrd diese Praxıs VO orgen- 188% Abendland übertragen Die Slaven-
apostel wurden berufen VON aloniki ach TOoßmähren das Wort
Gottes dem olk verständlichen Sprache verkünden.19) ber
die ebenerwähnte Praxıs WI1Ird auch VO den neuesten Forschungen be-
ZeUu  9 un Wäar 17 dem Sinne, daß dıe slavische Sprache auch schon
VOTL der Ankunfit Cyrills un! Methods TOoßmähren bei der Seelsorge
gebraucht wurde Die SOg Freisinger Denkmäler Sind aut diesem Gebiet
die vertrauenswürdigste Urkunde denn obwohl SS der eıt des gTr0Oß-
mährischen Schrifttums entstanden Sind S1e eın Beweıls der Seelsorge-
FaxXls der deutschen Missionäre un nıcht der öglinge der Slaven-
apostel 20) Das bezeugt nıicht 1U  H— die lateinische Schrift sondern auch
der lexikalische eıl der ZWE@1 Sprachschichten auiweist auch die
Übereinstimmung der Beichtiormeln M1 ahnlichen eutschen Formeln,
die sıiıcherlich auf NSerem. Gebiet eiwa Neutra benützt wurden
Das issale das Bischof Adalram bei der el der Kırche Pribinas M1
hatte (es WarTr eigentlich Sakramentarium), enthielt auch diıe erwähn-
ten Beichtformeln Als beli Pribinas bzw Kocel’s TIhronbesteigung
Pannonien der Salzburger Erzbischof dem Prıester Dominik erlaubte die
Messe SINgeN, mußte dieser Dominık die Seelsorge Hofe der
slavischen Fürsten ausüben a1sO mußte eın Sakramentarium auch die
Formeln für die Seelsorge enthalten Das Jag 11 (re1lste der karolingischen
eit un dıe Arbeit der deutschen Missionäre diesem Siıinne wird auch
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VO  D der Convers1io erwähnt die d1ie Arbeit der Missionäre diesen Lan
dern hervorhebt DIie SeelsorgepraxI1s, deren Erfolge die (CConvers10
stolz meldet mußte die Entstehung einerseıits VO  ® Gebeten ermo  ICcAeCN
(Credo Ave Marıa ater noster) VO  } denen einzelne e1nNn fester BHe-
standte1l der Messe andererselts aber VO  5 Beichtformeln un —

deren Adhortatıonen die den angeführten Beichtformeln der Freisinger
Denkmäler äahnlich Hıer IMUSSEeN WIL1L SO den Gesang, DZW das
Rezıiıtieren VOILl Lıtanelen den eılıgen eigentlich den atronen der
Kirchen voraussetizen und War nıcht TEL bei ihrer Einweihung Neutfra
0OSabur. un anderswoO, ach der Convers10 unsgefähr Orten)
sondern auch spater bel der Inthronisierung der Fürsten (zZ Pribinas,
Kocels) des Bischofs (Wıichings), Erzbischois (Methods) LK auf d1esem.
Gebiete 22 Hon 1 )O7 Dr Franz Zag10ba Wıen

FIYAedrtTicech exX diplomatıcus Urkunde NT D3 und NT D
00 SAr (Commoni1tor1ium)

Das Verständnis fur d1ie un  1ı10N der beiden prachen kann 198828  ® viel-
leicht uch bel astirne en, wWwenn sagt „ES andelte sich E1

Unternehmen, und dıe Neuigkeıit beruhte weder qauftf Dogmen noch auf deTr
Frantisekiturgıle, sondern der CNr und gottesdienstlichen Sprache‘‘

K, Dejiny slovanskych apostolu Cyrıla Metoda (Die Geschichte der
Slavenapostel Kyrill und Method), rag 1902, 6 9 Anm.

ilhelm de NL LEC Y Die lifturgischen prachen der kathoalischen
iırche, e Stimmen der Zeit, Oal Hefit 4, Freiburg/Br. 1941, IS6

de Vriess, Ahnliche Anläufe gab uch Deutschland
YST. JEME Jhdt werden die S1078 germanischen Nationalkırchen verboten.

Karl UÜLLeET; Kirchengeschichte, relbur: BT 1892; 2092207
de Vrlıess

d1ie 711 Urkunde aDs Johanns 268 8779 Friedrich eX
Convers1io0 Bagoarıorum e1 Carantanorum der Ausgabe VO  5 ıl

KOS KRazprave znanstvenega drustva LJ)ubljana 1936 139
MIAIBSS Vriess, a 10) Vriess

11) D Dezeugt uch die 1ta lement1is WEnnn namlıch (30razd und Klıment
dem OoN1 Svätopluk gn? daß äauch das Credo slavıscher Sprache
befe Was auch DEl der Messe‘*‘‘ edeuten konnte, während d1e anderen
lateinısch herbeteten Fontes Rerum em ST Klimentslegende, ö9, Kap

de Vriess,
1d) V-aSıCH, Slovanska liturgie NOVe osvetlena Kyjevskymi 1Sty 1€

elavısche iturgle, UTrg die Kiewer Blatter Neu erklärt), OVO slovesnost
CQ1e streng als besondere LiturgleVE Prag 1940; über die l1Lurgle etr1,

den Landern gebraucht wurde, d1ie Ssich VO  m Byzanz losr1ıssen (Z Georglen)
14) de Vriess, 1o) de Vriess,
15) Hr astiırne De]Jıny 83 Anm (8 Konstantinslegende Kap Dıe

Miıssıonen bei den Chazaren Zivoty slovanskych aposStolov Cyrila Metioda,
Pannensko moravske legzendy (Die en der Slavenapostel Kyrtall und etihod

uübersetzt VO  ®}Die pannonNisch maäahrıschen Legenden), Prag-Preßburg 1933
Jan StTanıslary, 6

17) „Das Streben nach Einheit und Beständigkeit der liturgischen Sprache
Z  T ıch hiıer stien geNAU WIC W esten Nur die zentrifugalen
Kräfte stien tarker als 1mM Westen e  1e Byzantıner leliten ihren Miıs-
dien Za der griechischen lıturgischen Sprache fest. 0 westlichen
Georgıen, erst Jahrhundert, nachdem die byzantinische ac dort
zusammengebrochen WAaL, das Griechiscnhe aus der iturgie verschwand und
111e das Georgische ersetzt wurde. Ebenso führten d1ie yzantinıschen Miıiss10-
NaTIe ubien das Griechische 8  S Vriess, de Vriess,

19) Konstantinslegende, Kap. DE  < Rastislavs Gesandtschaf{t, ıtiert nach
der Ausgabe VO  ®} Stanislav, Zivoty,

20) en k O, azy! pOovod Frizinskych pamiatok (Sprache und
Herkunfit der Freisinger Denkmäler), reßburg 1943, 453 21) COonVv., Cap 1L, 136

22) Dobroslav A} Hudebniı prvky svatovaclavske (Musikalische Elemente
des ST Wenzelliedes), Prag 1937 Eıinleitende ufsätze, besonders aD 43


